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Der Gesellschafter.
Amts - und IntelligeriMirtt für den Ot'eramtsl'ezirk Nagold.

82 . Dienstag den 17. Juli 1866 .
Dieses Blatt erscheint wöchentlich 3 Mal , und zwar am Dienstag , Donnerstag und Samstag . Abonnementspreis in Nagold halbjährlich
54 kr. im Bezirke Nagold sammt Postzuschlag 1 fl. 1 kr. , im übrigen Theil unseres Landes 1 fl. 8 kr. — Einrückungs - Gebühr : die drei-

' gespaltene Zeile aus gewöhnlicher Schrift oder deren Raum bei einmaligem Einrücken 2 kr., bei mehrmaligem Einrücken je 1>/- kr.

Amtliche Dekanntmachungen.
Nagold.  !

Dekanntmachung in Postsachen. !
Vom 18 . Juli bis 18 . August wird we¬

gen der Sperrung der Straße zwischen hier s
und Bondorf der Nagold -Roktenburger !
Postwagen über Unterjetliugcn » uch Oeschel - !
drouu nach Boudorf geleitet . Die Abfahrt
des Wagens von Nagold erfolgt deßhalb ,
anstatt um 5 Uhr schon um 4 Uhr 30 Min.
Morgens.

K . Postamt.
G sch wind t.

Revier Schönbron  u.

Andclreisstreu-Werkauf.
Am Mittwoch den 18 . Juli,

Nachmittags 5 Uhr,
werden im Großen Buhler 4 vom Reini-
guugsbieb

70 Haufe » frisch gehauene Nadelreisstreu
im Aufstrcich verkauft.

Zusammenkunft bei der Saatschnle.
Schönbronn , den 15 . Juli 1866.

K . Nevieramt.
Hirzel.

2 'r N agold.
Holz -Verkatlf.

dwerden am
Freitag den 27.

Juli,
Vormittags 9 Uhr,

im öffentlichen Aufstrcjche verkauft:
22 Stämme taunen Lang - und Klotzholz

mit 759 Cubikfnß,
7 /̂4 Klafter tauucnc Scheiter u . Prügel,

1197 Stück gebundene tannene Wellen.
Die Zusammenkunft findet im WolfS-

berq beim Fohleustalle stakt.
De » 16 . Juli 1866.

Gemeiuderath.

2jr Alten staig Dorf,
Oberamts Nagold.

ScheirerholzVerkanf.
n« Die diesige Ge«
P -Pv -s A kffineinde verkauft am

W

WM

Freitag den 20.
d . ' Mts . .

Nachmiltags 1 Uhr,
aus dem Gemeinde-

Enzwald
5 ' /4 Klafter buchene Scheiter,

14 , , tauneue , ,
13 ' /r „ Ausschnßholz , ,

wozu Käufer auf das Rathhaus Ungeladen
werden.

Den 13 . Juli 1866.
Schulrheißeuamt.

M a st.

N a g 0 l d.
Am Mittwoch den 18 . d . Mts .,

Nachmittags 2 Uhr,
wird eine Parthie Staats -Anzeiger auf hie¬
sigem Rathhause zum Verkauf gebracht.

Den 14 . Juli 1866.
Oberamtspflege.

Maulbetsch.

N a g 0 l d.
Der am 10 . und 12 . b . MtS . stattge¬

habte Verkauf von taunen Lang - und Klotz-
Holz in dem Stadtwaldbistrikt Sommerhalde
wurde heute gemeiuderäthlich genehmigt
und kann nun die Abfuhr nach geleisteter
Zahlung sogleich geschehen.

Den ' 16 . Juli 1866.
Gemeiuderath.

Privat -Dekaiiiltinachungen.
N ag 0 1d.

Tunitäts -Berein.
Die peinliche Noch , in weleber sich un¬

zählige kranke und verwundete Krieger be¬
finden und die aucb unsere Laudeskinder
im Feld bedroht , legt es allen theilnehmen-
dcu Herze » nahe , daß auch in unserer Ge¬
meinde besondere Sammlungen für den
Sanitälsvcreiu gesammelt werden , die in
Leibweißzeug jeder Art wie in Geld beste¬
hen können . In Folge des Aufrufs vom
Ausschuß dcS BezirkswohlthätigkeitsvereinS
baden sich die Kirebeuältesteu entschlossen,
Gaben vom kleinsten Betrage an zu sam¬
meln , und es wird diese Sache der christ¬
lichen Barmherzigkeit allen christliche » Fa¬
milien der Gemeinde empfohlen . Zugleich
wird bekannt gemacht , daß die Arbeiten
der hiesigen Frauen - und Jungfraueuvereine
im Stricken und Nähe » auch für den Be-
zirk im Gang sind.

Den 14 . Juli 1866.
Dekan FreiHofer.

Nagold.
Tie hiesigen Sägmnhlcbcsitzer ersuchen

hiemit ihre verehelichen Kunden , anw im
eigenen Interesse derselben , das in letzter
Zeit erkaufte Säghol ; so lange im Walde
liegen zu lasse » , bis die Reihe zum Schnei¬
de » an dasselbe kommt , da noch viel alte - s
res Holz zum Schneiden vorhanden ist und s
das neuere im Walde weniger aufreißt , i
als auf den Sägmühleu . ,

Nagold.
Bei der Gewinnziehnng des Volksboten --

kalcndcrs hak die bei mir gekaufte Nro.
9266 den 15 . Preis im Werth von 5 fl.
12 kr. gewönne » . Der Besitzer dieses Ka-
lendcrS wolle nun bei mir den fraglichen
Preis innerhalb 14 Tagen in Empfang
nehmen.

Buchbinder Sch non.

N a g 0 l d.

Empfehlung.
Von den in Nr . 49 des Gesellschafters

empfohlenen Howarth ' schen Kamiuanfsätzen
aus London habe ich genau nach dessen
Muster mehrere Stück auf einige Kamine
in hiesiger Ztidk ausgemacht . Dieselbe
liefern bezüglich des Ranchabzngs ans den
Küchen und Kaminen ei» sehr günstiges
Resultat , daher ich mir erlaube , dem ge¬
ehrten Publikum die Anzeige zu machen,
daß ich dieselben vorräthig führe und zu
billigem Preis abgebe.

Christian A r n 0 l d,
Flaschner,

an der Frendenstädter Straße.

N a g 0 l d.

Empfehlung.
Den Herren Bierbrauern der Umgegend

erlaube ich mir die Anzeige zu Rachen,
daß ich seil einigen Jahren eiserne Kuhlen
verfertige , und mich auch sür den beurigen
Bedarf bestens empfehle.

Malzdörrplatten fei » gelocht , sowie Malz¬
dörrröhren werden aufs Pünktlichste gefer¬
tigt , wovon Muster eingcsehen werden
können bei

Christian Arnold,
Flaschner.

Altcnstai  g.
Ein solider Mensch findet Kost und Logis

bei
Metzger Wölpert.

Viktualien -Preisc.
Nagold . Altenstaig.

Kcrnendrod . . . 8 Pf . 30 kr. 30 kr.
Mittelbrod . . . „ „ 2b kr. — kr.
Schwarzbrot , . . „ „ 22 kr. — kr.
1 Krcuzerwcck schwer 5 k. 2 Q . 5 L. 3 Q.
Ochscnflcisch . . 1 Pf- 14 kr. — kr.
Rindfleisch . . . 4 „ 13 kr. 12 kr.
Kalbfleisch . . . 1 » v kr. 11 kr.
Hammelfleisch . . 1 „ - kr. - kr.
Schweinefleisch mit L>pcck 14 kr. 14 kr.

ditto ohne Speck 12 kr. 13 kr.
Butter . . . . 1 Pf- 25 kr.
Rindschmalz . . 1 „ 32 kr.
Schweineschmalz . 1 „ 26 kr.
Eier 7 Stück . . 8 kr.



N agold . »
S ta d t - B esc !) w e rd cn . i

Der hiesige  Volksvecpin Hut cs sich i
nnter Anderem auch zur Aufgabe gemacht , »
städtische Angelegenheiien zu bespicckc » und j
i» seiner Bersammlung vom 14 . d. M . be- j
schlossen , vvrtvmmciide Fehler und Mä »> »
gel nnier dem flkame» ,,S ka d l b e s ckw e r - >
de » -' »n dic Ocffciitlichkcil z» bringen . !
Als solche Stadibeschwerde » sind bis jetzt »
zwei in dem Protokoll des Vereins ver - !
zeichnet . »ut zwar:  !

1 » Das Beuebmen deö Gemeinderaihs »
biiisschilick der Wehl eines Oberamtswnnd - »
arzles , wobei derselbe die Interessen der ^
Siadt gani nnberucksichkint gelassen Hut. !

Ta indkffen dieser Punkt den diesigen s
Einwohnern genugsam bekannt ist , so kan » !
eine weitere Ausführung hierüber unter - .
bleiben.

2 ) Häufig kommt es bei de », Gemeinde - »
rath vor , daß sich einzelne Mitglieder bei i

der Abstimmung über Anträge derselben ent¬
halte » .

In einer der letzten Sitzungen soll eS
sogar vorgekommen sein , daß mir zwei
Mitglieder für einen Antrag , eines dagegen
stimmte , alle klebrigen aber sich der Abstim¬
mung enthielten und zwar mit der ausdrück¬
lichen Bemerkung : die Abstimmung wäre
doch schon in der nächsten Slnndo bekannt
und sie wollten sich durch dieselbe keine
Feindschaft znzieheu.

Muffen wir schon eine Enthaltung der
Abstimmung an und für sich für unmänn¬
lich , ja feig erklären , so ist eine solche,
wenn Menschenftucht ihre Veranlassung ick,
eine Pflicht - und Gewissenlosigkeit , ein Ver¬
stoß gegen den Eid , welchen jedes Mitglied
des Gemeinderaths abznlegen hat und da¬
her ein nach dem Strafgesetzbuch zu bestra¬
fendes Vergeben.

Die hierher bezügliche Stelle des Eides
lautet:

! „ Von der getreuen Erfüllung der
§ „ Pflichten Ihres Amtes werden Sie durch
^ „ keine Rücksichten oder Beweggründe ir-
! „ gend einer Art,  weder durch Gefällig-
s „ kcit , Fnmilienverbindung oder Gaben,
> „ noch durch Feindschaft , Privatintereffe
! „ oder Menschensnrcht sich abwendig ma-
l „ chen lassen , vielmebr stets und in Allem

„so handeln , wie Ihre Pflicht es erfor¬
dert nnd wie Sie vor dem allwissenden

» „ Gott es zn verantworten sich getraue » . ' "
, Der VolkSvcrein wird auch fernerhin alle
! städtischen Angelegenheiten im Ange bebak-
i ten , nnd ohne daß dessen Mitglieder einen
i Eid abgelegt haben , alle Fehler und Pflicht-
^ losigkeilen , welche sich die betreffende » Be-
i Horden dabei zu Schulden kommen lassen,

ohne Menschenfurcht rügen und zur Oeffeiit-
lichkeit bringen . Würden hiedurch die
städtischen Kollegien zu größerer Pflichter¬
füllung veranlaßt , sv wäre der Zweck des
Vereins erreicht . Der Bvlks verein.

F r u ch t - P r e i s e.

Fru ch tgattnng cn. Nagold,
14. Juli 1866.

Altcnstaig,
1l . Juli 1866.

Freudenstadt,
7. Juli 1866.

Calw,
7. Juli 1866.

Tübingen,
6. Juli 1866.

Dinkel , aller . . .
st. kr. ff. kr. ff. kr. fl. kr. fl. kr. ff. kr. ff. kr. ff. kr. fl. kr. ff. kr. ff. kr- ff. kr. fl. kr. fl . kr. fl . kr.

„ neuer . .
Lernen .
Hader .
Gerste .
Waizcn . . . .

4 86 419 4 —

8 48 3 8tz 8 80
4 25 4 20 4 12

4 dl 480 4 —
-9-

1 -)^ .)
- 412 -

6 88 6 27 615
4 30 4 24 4 15

- 4 24 -
- 6 6-

4 40 - 419 4-
6 30 6 8 5 54
4— - 845

-4 42 -

4 28 4 21 4 12

8 37 8 34 3 29
- 4 20 -

Roggen . . . .
Bolnicn . . . .
Erbsen .

- 4 20 - !>80 5 29 5 24 - 4 80 - - 4 86 -

linsen . - - - - - - - - - - - . — - - - - — - -

Deutsche ' Sympathien und Antipathien.
Wenn die preußischen Hegemoniegelüste trvtz den neuesten s

kriegerischen Eisvlgen ans dem Kriegsschauplatz in Süddentsch-
land i,n allgeineinen keinen rechten Bvden finde » , so sind hievon,
abgesehen von der nichliiebigen Persönlichkeit des Hrn . v. Bis-
nunk , folgende Umstände die Ursache : Die Süddeutschen sind
min einmal ganz föderaler Natur . Sie wollen selbstverständlich
die Einheit DentschlaiidS , aber nickt als eines preußische » Cenk-
ralstaates , sondern als eines dcuftchcn Bundesstaates mit deut¬
schem Eharakier . Der preußische Einbeilsstaat hat nämlich arge
Schwächen : der Verlauf der ganwn preußischen Geschichte beweist,
daß Preußen nach dem Ausgeben Deutschlands in Preußen und
nicht nach einem cinbeftlicken Tenischlanb strebt . Die Hoffnung
aber , daß das jetzige innere politische Misere Preußens mir ein
vorübergehendes sei , dickste leicht eine sehr trügerische sein. Solche
Zustände waren häufig schon in Preuße » normal , abnormal die
wahrhaft liberale Periode unter Stein  ttir Zeit des größten
Unglücks . Bismark wurde die jetzigen kläglichen im,er » Zustände
Preußens mit seinem Jnnkerstaate über ganz Deutschland auS-
dchnem Tie Süddeutschen smid wohl auch ein großer Thcil der
Norddeutschen » wollen daher nichts von der preußischen Hegemonie
wissen , von der verschlungen zn werden sie fürchten . Sie halten
insoserne in Oestreich , als dieses für das Bmidesreckt und die
föderale Raiur des denlschen Bundes kämpft , und das häufig
vorgchaltene Sckreckbild der öckrcichischen Reaktion fürchte » sie
depbalb nickt , einmal weil dieselbe auf föderalem Boden abge¬
schmackt ist , und sodann weil sie die liberale deutsche Cnlttir für
stark genug halten , sich ihrer zn entwehrea , ja sie allmähiig in
Oestreich selbst zn besiegen.

Zudem fühlen die im Flächeninhalt und Einwohnerzahl nicht
gering zu veranschlagende » süddeutschen Staaten immerhin eine
gewisse Kraft  der Selbstständigkeit in sich und fühlen fick geistig
Lurch eine originale bedenkende Enftnr sowohl Oestreich als Preu¬
ßen überlegen . (Die geistig bebeuiendstcn deutschen Männer brachte
nicht Preußen , sondern Schwaben hervor . ) Ueberdies ist in Süd-
dentschland die preußische Arroganz wahrhaft verhaßt , dagegen
die vstrcichische Gcmülhlichkeil wahlverwandk.

Schließlich ist auch alle Aussicht vorhanden , daß Oestreich
durch sein jetziges National -Unglück in aufrichtig liberale Bahnen
gcdiämU wird . Der jetzige Kamps laßt sich überhaupt nicht mehr
als militärischer Kampf ausftchken , mir als politischer Kampf
ist er zu gewinnen ; zu den materiellen Kräften sind die sittlichen
anfznrufen ; der Freiheitsdrang der Nation ist der Faktor , der
ins Feld zn führe » ist ; hinter das Kriegsheer des Bundes muß
die Fciedensarmce des freien Bürgerthmns als geistige Reserve
treten.

T »i g e s - R e u i g k e i t e n.

Stuttgart,  11 . Juli . Vorgestern Abend ist ein beim
8 . Armeekorps befindlicher ivnrtt . Rittmeister , welcher in einem
Vorpvstengefecht eine leichte Schußwunde erhielt , hiehergebrachk
worden . Die Lieferung des Verpflegungsbedarfs für unser Ar¬
meecorps ist jetzt einem Großhandlnngshause übertragen worden.

Stuttgart,  12 . Juli . Nach Briefe » von unserer Armee
hätte die Aktion mit dem Feinde begonnen , der im Centrmn und
ans beiden Flügeln gegen Frankfurt vorrückt . — Mit dem Fetd-
postwese » ist es nicht zum Besten bestellt , es kommen nur einzeln -'
Briefe aus den Standorten der Regimenter hier an und die Briefe

. und Effekten , die an den Main abgehen , treffen spät an die
; Adressaten ein . Die Schuld liegt tbeilweise an dem augerordem-
l lick kleinen Postpersonal , anderntheils an dem fortwährenden
^ Hermnzichen der Truppen , so daß die Feldpost , wenn sie eben

daran ist , ihren Dienst zn verrichten , wieder einpacken muß , um
ihren Standpunkt zu verändern . Eine Masse von Lebensmitteln,

i welche aus dem Lande abgescndet werden , verderben , ehe sie ihre
^ Bestimmung erreichen können . — Die hessischen Staatskassen sind

unter Begleitung einer militärischen Bedeckung gestern Nackt hier
durch nach Ulm in die BundeSsestnng in Sicherheit gebracht worden.

Stuttgart,  13 . Juli . Die auf gestern Abend einbernfene
Versammlung zn Besprechung der Schritte , welche Angesichts der
Gefahr einer Einmischung Frankreichs i» die inneren Angelegen¬
heiten Deutschlands zu ergreife » seien , war eine der besuchtesten
und belebtesten , weiche je in unserer Stadt gehalten wurden.
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Das Programm , das die einladenden Bürger zur Annahme ver¬
legte » , sprach sich in seinen beiden ersten Punkten gegen eine
selche Einmischung und dessen Gefährlichkeit ans , gipfelte aber
in seinem dritten Sähe in dem Verlangen einer sofortigen Ver¬
ständigung mit Preußen und Berufung eines Parlaments . Ihm
gegenüber stellte der Veiksverei » ein Programm auf , das fick
entschieden gegen ein Zusammengehen mit Preußen ansspricht,
so lange dort Gewalt kür Neckt gilt , die Tcknld all des gegen¬
wärtigen Unheils ans die von dem Großprenßenihnm nnler Bis¬
marcks Führung verfolgte Vergrößernugspolitik wirft und dem
Ansinnen einer Verdrängung Oestreichs ans dem deutschen Bunde
entschieden enkgegentritt . Tie Vertreter des Programms der Ein¬
ladenden fanden nickt selten starken Widerspruch in der Versamm¬
lung . Da eine preußische Mehrheit nicht zu gewinnen war , machte
Th . Liciching den Vorschlag , Punkt 3 deS Programms der Ein¬
ladenden zu streichen , und demselben damit auch die Spitze ab-
znbreche ». Die Führer der Volkssache erklärten , in diesem Falle
im Interesse der Euimütbigkeii der Beschlußfassung ibre Resolu¬
tionen znrückziehen und sich mit Punkt 1 und 2 derjenigen der
Einladenden einverstanden erklären zu wollen , worauf sichtlich
schweren Herzens auch diese daS Kompromiß elngienge » . Die
hienack von der Versammlung nahezu einstimmig angenommenen
beide » Resolutionen lauten : 1s Tie angernfcne Einmischung
Frankreichs in die deutschen Angelegenheiten 'gefährdet nnmttlelbar
bie höchsten Güter unserer Nation , ihre Unabhängigkeit vom Aus¬
land » nd die Unantastbarkeit ihres Gebietes . Kraft unserer Bür¬
gerpflicht legen wir hiegegcn Verwahrung ein und fordern unsere
Negierung auf , jede Einmischung unbedingt znrückznweisen . 2s
Vielfache Anzeichen , insbesondere das ausgesprochene Interesse
Frankreichs , weisen daraus hin , daß es für die künftige Gestal¬
tung Deutschlands ans eine Trennung nach der Mainlinje , ans
einen neuen Rheinbund abgesehen ist. Wir erkennen hierin die
verderblichste Form nuferer künftigen staatlichen Existenz und er¬
klären offen und bestimmt unser » Willen , ander politischen Ver¬
bindung mit dem deutschen Norden festhalten zu wolle » . (Tt .A .)

Stuttgart,  15 . Juli . Das 7 . und 8 . Bnndesarmeekorps
haben sich jetzt vereinigt . — Vor Wien ist in einigen Tagen eine
Entscheidnngsschlacht zn erwarten . Benedek befehligt 180,000
Mannz 70,000 ungarische Freiwillige , 100,000 Mann von Ita¬
lien im Anmarsch auf Wien . (T . d. Schw . B .)

Stuttgart,  15 . Juli . Die BniideSversamnilniig ist mit
Militärkommission nach Augsburg übergesiedelt , wo am Montag
die erste Sitzung stattstnder . Die Gesandten Belgiens , Englands,
Frankreichs , Rußlands sind von Frankfurt nach Augsburg abgc>
reist . Gestern Gefecht bei Aschaffenbnrg . Die Bundestrnppen
behaupteten den Platz , die Preuße » znrückgcworfen . Der Groß¬
herzog von Hessen ist durch Stuttgart nach Ulm gereist . Ulms
Acmirung beschleunigt . Tel . d . Schw . B )

Frankfurt,  14 . Juli . Heute Vormittag verließe » die hier
noch anwesenden Mitglieder der Bundesversammlung unsere Stabt.

(Telegr . d . Frb . Ztg .)
Frankfurt.  Ein Gerücht will wissen : Graf Bismarck

wolle Frankfurt um jeden Preis erobert haben , um der Geschichte
zum Trotz in der alten Krönungsstadl König Wilhelm von Preu¬
ßen vom Parlament zum Kaiser wählen zu lassen . Sie sehen:
der Herr Graf ist auf allen Feldern radikal . Die Kurhessen wer¬
den mit ihren Znndnadelgewehren im Vorbertreffen stehe ».

Aus Frankfurt  flüchten sich die Geldlente mit ihren Fa¬
milien massenhaft nach Baden , Württemberg und der Schweiz.
Der Semit hat gegen die Berschanznng der Stadt Einsprache
erhoben.

Die Nachricht des Nnrnb . Korr . , daß am 10 . d. M . 4000
Wnrtlembergcr mit 10 Geschützen zwischen Gelnhausen und Schlüch¬
tern (Fulda zu) dreimal einen Sturm der Preußen auf dem Spes¬
sartpaß bei Ansscnan mit großem Verlust der Preußen znrückge-
schlagen haben , wird durch kein anderes Blatt , namentlich nicht
von Frankfurt ans , bestätigt.

München,  12 . Juli . Diese Nacht begannen Durchzüge
östreichischer Truppen nach Wclsch -Tyrol.

Die baie rische  Armee ist seit dem 13 . ds . bei Schwein-
snrt koncentrirt.

In Bayern  ist die Ausfuhr von Proviant , Schlachtvieh rc.
nach Preußen rc. verboten.

Bayern  verstärkt sein Heer immer noch und werden zu

! diesem Zwecke 30,000 Reservepflichlige der zuletzt an » Sem Mi«
l litärdienste und aus der Armeepflicht getretenen fünf Altersklassen
! ansgehoben.
! Dem Volksboten fein Münchner Blattl wird aus Bamberg
i geschrieben : Hier waren die ehrlichen und verständigeren Leute
^ von Civil und Militär längst darüber einig , was von der gan-
^ zen Rüstung » nd Kriegführung Vaierns zu halten sei. Du hat-
! lest nur das kopflose Treiben sehen sollen , wie man Regimenter

dreimal hin - und herfnhc , Brücken baute , abtrng , wieder baute,
Lager schlug , abbrach , und dann 4000 Man » herschicktc ohne
einen Strohhalm . Bei Hof standen gegen 45,000 Mann , und
die Preußen zn 150 bis 200 Mann besetzten Städte in Sachse »,
raubten baieriscbe Lokomotive » und Wagen , und alles blieb —
ruhig stehen ! (Das sind halt die „ militärischen Operationen " ,
welche laut dem Negiernngsorgan ja niemand versteht ! Freilich
nicht ! Anm . des Volksb .)

Aus authentischer Quelle wird der - „ Augsb . Postz ." mitgc-
theilt : , ,Jn Walban fing man einen Spion ein , eS war der Reit¬
knecht des Herzogs von Koburg und hatte in de» eingelegten Fuß-
sohlen einen Brief von der Herzogin an ihren Gatten , den Her¬
zog , worin ganz genau über den Einmarsch dcr Baiern , Stärke,
Standort rc . die Details angegeben waren . "

Mainz,  12 . Juli . Die Civilbehörden sind vom Gouver¬
nement aufgesordert worden , die Einwohner von Mainz und Ka¬
ste! zu veranlassen , sich für eine Berproviantirnng auf die Dauer
von 3 Monaten schon jetzt vorznsehen . Falls diese Verprovian-
tirnng wirklich angcorduet wird , was jedpn Augenblick geschehen
kann , müssen Alle , welche sich nicht hinreichend darüber answei¬
sen können , die Festung verlassen.

Berlin,  II . Juli . Bon offiziöser Seite wird daraus bin-
gewiesen , daß Preußen überhaupt , , ;nr Sicherung nationaler In¬
teressen " daS Schwert ergriffen habe , und daß die Erfüllung
der nationalen Forderungen Ungarns mit eine der FriedenSbediii-
gunge » sei , welche Preußen an Oestreich stelle» werbe.

Ein Korrespondent der Krenzzkg . vom 10 . Juli schreibt:
Wie schrecklich das Loos der blesstrien Krieger werden kann , geht
daraus hervor , daß man vorgestern ganz zufällig mitten in einem
Walde bei Horice (Horzitz ) einen verlassenen östreichischcn Ver¬
bandplatz entdeckt bat . 1183 verwundete Krieger fand man vor,
800 waren Leichen , 300 noch lebend und schrecklich leidend an
Wunden , Durst und Hunger . Wie können es die östreichischcn
Aerzte vor Gott und ihrem Gewissen verantworten , daß sie ihre
oahingestreckten Kameraden feige und unbarmherzig verlassen ha¬
ben , um sich vor vermeintlicher Kriegsgefangenschaft zu reiten!

Der Vertheidiger der Festung Komorn . General Klapka,
befindet sich in Begleitung eines ehemaligen ungarischen Mini¬
sters , eines Obersten und eines anderen höhere » Offiziers ge¬
genwärtig in Berlin.

Die Köln . Ztg . gibt sich der naiven Hoffnung hin , daß die
Bunbcstruppeu das heranziehende Korps des Generals Falcken-
stcin in Frankfurt ohne Schwertstreich einziehen lassen . Sie würde
darin bloß eine patriotische Handlung sehen und schreibt dann
stegesgewiß : „ Hoffen wir , daß jedes Blutvergießen zwischen Ar¬
meen , die nur Seite an Seite gegen gemeinschaftliche Feinde
kämpfen sollten , vollends jetzt , wo eS den Führern der Bundcs-
armee selbst schon als unnütz und verspätet erscheinen muß , ver¬
mieden wcrd . Deutschland hat an einem Langensalza genug !"

Hannover,  7 . Juli . Die nach der Kapitulation von
Langensalza in die Hände der Preußen gefallene Kriegskasse be¬
trug 285,000 Thlr . in gemünztem Gelbe und 300,000 Thlr . in
Gold - und Silberbarren . Ei » Versuch , die Kasse durch die feind¬
lichen Kolonnen nach Frankfurt zu schaffen , mißlang und es sol¬
len die die Kasse begleitenden Beamte » auch noch 20,000 Thlr.
Papiergeld , welche sie auf der Brust verwahrt halten , anSgelie-
fert haben.

Der preuß . St . -A . meldet ans Pardubitz  vom 8 . Juli:
Alles eilt und drängt dem vermnthlich nächsten Kriegsschauplatz
in Mähren entgegen , da man jetzt Gewißheit zn haben glaubt,
daß FZM . Benedek , der noch immer das Kommando der Nord¬
armee führt , sich zwischen Brünn und Olmütz setzen wird , wohin
auch aus allen Thcilen Oestreichs selbst die allcrnothwcnLigfleii
Besatzungstruppen der Städte dirigirt werden . Krakau , ganz
Galizien , Ungarn , Deutsch -Oestreich und jetzt auch die adriatischen
Provinzen senden in höchster Eile , was bis ans die Bewachung



der Gefängnisse und Zuchthäuser entbehrlich ist. Eben so dürs - >
len die Spitzen der noch i» der kaiserlich französischen Provinz -
Venetien stehenden östreichischen Truppen schon i» einigen Tagen
über Wien in Olinütz eintrcffen können , so daß iminerhin der
bis jetzt schon 53 .000 Mau » betragende Verlust der Nordarmee
innerhalb der nächsten 8 Tage ausgeglichen sein kann . Die
höchste Leistungsfähigkeit der Sennneringbabn ist 8 Militärzüge
täglich.

Wien,  10 . Jnli . Der Kaiser hat eine außerordentliche
Aushebung aller dienstfähige » Leute von 18 bis 40 Jahren in ^
den Distrikten der kroatischen Militärgrenze , die dem ordentlichen !
Militärregime nicht nnterworse » sind , angeorduek . !

Wien,  12 . Jnli . Tie preußische Kvminandantnr in Prag !
verfügte , bei kriegsgerichtlicher Ahndung , die Ablieferung säninit - !
licher Waffen . Tic Bürgerwehr liefert ihre Gewehre ad , behalt
aber die Seitengewehre.

Wien,  13 . Jnli . Das Hauptquartier des Prinzen Fried¬
rich Karl befindet sich in Jglau . Die Kaiserin ist mit den Kin¬
dern und Le», ganzen Hofstaat nach Pcsth abgegangen . Die Mi¬
nisterien sind fortgesetzt in Wie » . Erzherzog Älbrecht und General
John sind heute angekonrmeu . Daö Ministerium des Auswärtigen
erwartet zwischen heute und morgen eine Mittheilnng über das
Resultat der Waffenstillstandsverbandlnngen durch Frankreich . —
Oestreick lehnt die französischen Borschläge ab . Der Kaiser geht
zur Armee . Die Fortsetzung des Kampfes steht bevor . !

Wien,  13 . Jnli . Die Südannee setzt mit Eifer ihren!
Marsch nach Wien zur Bereinigung mit der Nordarnree fort . !
Die Preußen sind gestern Vormittag in Brünn  eingerückt ; der!
Einmarsch ging ohne Störung vor sich, und im Uebrigen wur - ^
den dieselben Normen wie in Prag beobachtet . (N . F . Pr .) !

Mailand,  12 . Jnli . Die Mailänder Zeitung glaubt die !
neuerdings cingetreiene diplomatische Dazwischenkunst Englands
und Rußlands bestätige » zu können . Der Waffenstillstand soll
angenommen werden , während der Diskussion darüber soll ans
stillschweigende Uebereinknnst ein langsamer OkknpationSkrieg forl-
danern . Schwierigkeiten in der Form der Abtretung Venedigs
sollen beseitigt werden durch die Fassung : l ' eVulrielrs evcls In
Venetie . Eine gemischte Kommission regelt die Grenze » , Italien
übernimmt den treffenden Schnldentheil . (S . V . Z .)

Florenz,  12 . Jnli . Italien nimmt den Waffenstillstand
mit Ocstrcich als Ausgangspunkt für den Frieden nicht an . Es
verlangt Abtretung Benetiens direkt an Italien mit den natür¬
lichen Grenzen in Wellchtyrol und Istrien.

Bo » d e r i t a l i e ir i e n i s ch c » Grenze,  12 . Jnli . Preu¬
ßen liefert an Italien 20,000 Znudnadelgewehre mit dem Ge-
heimuiß der Munition ; 30,000 weitere sind bestellt.

Ans Paris  den 12 . Jnli wird der N . Fr . Pr . telegraphirt:
Ter Friedensscklnß wird als bevorstehend (? ?) erachtet . Frank¬
reich hält mehr denn je seine Neutralität aufrecht . Hr . v. Benst
bat hier gar nichts dnrchgesetzt . Der Kaiser hat die Grundlagen
des preußischen ProgramiucS angenommen und unterhandelt dar¬
über mit Ocstreich . (T . d . S . M .)

Paris,  14 . Jnli . Der Moniteur schreibt : Die öffentliche
Meinung ist ungeduldig , den Gang der Verhandlungen kennen
z» lernen . Uebcrall verlangt man Neuigkeiten und zwingt damit
gleichsam die Zeitungen , deren anznferligen . Wir müssen die
Bemerkung machen , daß die Vermittlung erst seit nenn Tagen
vorgeschlage » ist. Nun können aber die Verhandlungen nicht ein - s
zig durch de» Telegraphen geführt werden , und ein Kurrier !
brauckk von Paris nach dem preußischen Hauptquartier 3 Tage >
und 3 Nächte . Alles , was wir sagen können , ist dieß , daß die !
Verhandlungen auf dem besten Weg des Fortschreitcnß sind , und ^
die besten Beziehungen zwischen dem Kaiser Napoleon und dem
König von Preußen zu bestehen nicht anfgehört haben . (S . M .) i

Bukarest,  12 . Juli . Tie Kammer bat heute die Ver¬
fassung angenommen . Fürst Karl von Hohenzollern leistete so¬
fort den Versassnngseid . (T . d . S . M .)

London,  6 . Juli . Gestern fand die Trauring der Prin¬
zessin Helena , dritten (wie man im Publikum will , Lieblings -)
Tochter der Königin Victoria , mit S . k. Hoh . dem Prinzen Cbri-
stiau von LchleSwig -Hoistkin -Sonderbnrg -Augustcndnrg , auf Wiud-
sorschloß statt.

Graf Balduin.
(Fortsetzung .)

Johanna fuhr fort: „Damals also war es ihr sehnlichster
Wunsch , den Sohn zu meinem Gemahl zu machen , und sic zahlte
dem Könige Philipp August 50,000 Livres für das Zustandekommen
dieser Heirat . Philipp August ging darauf ein , weil er glaubte , baß
Ferdinand der Man » nicht sei , ihm Trotz zu bieten . Mathildens
Geist spornte ihn dennoch dazu , aber der AnSgang der Schlacht
bei Bovines war für Frankreich günstig und Alles ist schlimmer
als vorher . "

Damit schloß Johanna ihre Mittheilnng und wendele sich
mit dem Blicke innigsten Vertrauens an Aldenarde . „ Seht,"
sagte sie , „ das war meine Jugend . Zehn Jahre war ich alt,
als meine Elter » starben . Da verkaufte mich der Onkel von
Namur an Frankreich , Frankreich an Ferdinand von Portugal.
Niemand , Niemand hat es noch ehrlich mit mir gemeint und ich
mußte stets das Mittel sein , um die ehrgeizigen Pläne der Män¬
ner zu fördern , denen mein Schicksal anvertranl war . Meine
Jugend schwand dahin , ohne daß ein Auge liebend in das meine
sah , ohne daß ich wahre Treue kennen gelernt , und ich bin doch
ein Weid , das der Liede bedarf . "

Mit Thränen in den Augen sah Johanna bei den letzten
Worten vor sich hin . Aldenarde stand ans und sagte in vorwurfs¬
vollem Tone : „ Mir sagt Ihr , daß Ihr nie Treue gefunden habt ?"

Da erhob sich auch Johanna , warf sich stürmisch au seine
Brust und rief : „ Ich habe sie gefunden . Ja , Arnulf , Euch
vertraue ich , an Euch glaube ich , und ich könnte nicht mehr le-
ben , wenn dieser Halt mir entrisse » würde ."

Aldenarde preßte sie fest an sich. „ Wie konntet Ihr an mir
zweifeln, " sagte er , „ an mir , der » nc für Euch athmet , nur
Euer Glück im Äuge hat ?"

Johanna machte sich sanft von ihm lvS und entgegncte:
„Darum vernehmt , was ich zu ihn » gesonnen bin . Flandern
bedarf eines starken Armes , ich eines Schützers und Beralhcrs.
Papst Jnnocenz wird mein Gesuch nm Scheidung von Ferdinand,
das ich ihm zu senden gesonnen bin , gewähren . Ihr , Arnulf,
Ihr sollt dann mein Gatte werden !" Und überwältigt von ihrer
Leidenschaft umschlang sie den Geliebten , der ihren Mund mit
feurigen Küssen bedeckte und nur Laute der Liebe und Dankbar¬
keit zu stammeln vermochte.

Der Bote nach Rom war abgesandi , und so heimlich die
Angelegenheit auch betriebe » wurde , konnte es doch den aufmerk¬
samen Blicken der BakerlandSfreunde nicht verborgen bleiben , daß
Aldenarde nahe an seinem Ziele war . Um so fester schlossen sich
die Edlen zusammen , und immer lauter sprachen sie von der
Möglichkeit , daß Balduin , der vielverehrte , nicht im gelobten
Lande gefallen sei , sondern verborgen in Flandern lebe . Alde¬
narde erwartete mit fieberhafter Ungeduld die Rückkehr des Bo¬
ten . Schon war die Zeit nahe , da ec wiederkchrcn konnte , aber
von Tag zu Tag harrte Aldenarde vergeblich.

Johanna bemerkte zuweilen die unruhige Slimmnng des Ge¬
liebten und suchte ihn ansznheilcrir . Eines Tages saßen sie bei-
sam . ir in einem ihrer Gemächer . Die hohe » Spitzbogensenster,
mit dem damals noch sehr kostbaren , nach unser » Begriffen dazu
noch sehr schlechten Glase , gewährten die Aussicht über die Dä¬
cher der Häuser auf eine freie , bewaldete Gegend . Aldenarde
war stets sehr zierlich und nach dem besten Gcschmacke gekleidet.
Die langen Schnabclschnhc verunzierten zwar den Fuß , dafür
aber ließen die engen Beinkleider und das knrzschötzige sammkene
Wams die edlen Formen seines Körpers nur so vortheilhaftec
hervortrele ». Er saß bei Johanna und betrachtete ei» mit wun¬
dervollen Initialen i» Gold und Farben verziertes Meßbuch,
welches ein berühmter Nnbricaioc für sic gemalt halte . Sie sagte
daher scherzend zu ihm : „ Gesteht nur , mein Freund , daß das
Wagniß unserer Verbindung Euch zu groß erscheint , und daß Ihr
das Gelingen bezweifelt . Jbr seid so besorgt , während ich so
voll froher Hoffnung in die Zukunft blicke."

(Fortsetzung folgt .)

— Eine seltsame Widmung . Im Verzeichnisse der Tproler Stim¬
men widmete ein Herr I . A. S . dem heilige » Vater 30 fl. als Petcrs-
pfcnnig mit dem komischen Motto : „ Ein tief verschuldeter Sohn dem noch
tiefer verschuldeten Vater " .

Redaktion , Druck und Verlag der E . W . Zalser 'scheu Buchhandlung.
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